
durchzieht. Der christlich-jüdısche Dıa- NuNnNg un ökumenische Offenheit
log erhält damıt einen ‘uCIMN nstoß, Schwerpunkten des ‚„‚Lebens In der He!1-
der sıch hier schon beispielhaft verwirk- lıgung‘“‘ macht
lıcht hat Sehr instruktiv sınd auch dıe Ab-

Hanfried rüger handlungen über Kutter und agaz, die
wertvolle Beiträge ZU Verständnis des
Relıgiösen Sozlalısmus darstellen, wäh-Hoffnung der ırche und Erneuerung rend demgegenüber das breıit angelegteder Welt Beıträge den Öökumen1- Interview mıt dem früheren Pfarrerschen, ozlalen und polıtıschen Wiır- Heınz Kappes (  8-3 doch eher alskungen des Pietismus. Festschrift für eın Fremdkörper wirkt Geradezu fes-Andreas Lindt ZU Geburtstag. selnd, schon durch seine Gegenwarts-Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen nähe, hest sıch Martın Greschat ‚‚Indu-1985 307 Seiten. art 68,— strialısıerung, Bergarbeiterschaft und

Dem 1im Oktober VETBANSCHCH Jahres ‚Pıetismus‘. Anmerkungen ZUT Wiır-
plötzlıch verstorbenen Berner Kır kungsgeschichte eines Frömmigkeıts-

chenhistoriker Andreas Lindt ank und LYDS in der Moderne‘‘* F  9 zumal
Wertschätzung seinem weniıge MOoO- sıch hiıer ein noch weıthın unbestelltes
nate UVO gefelerten Geburtstag Forschungsfeld auftut Niemand ırd
bezeigen, ist das Anlıegen der vorliegen- diesen gehaltvollen and ohne innere
den Festschrift Die Herausgeber en un außere Bereicherung 4AUus der Hand
sıch ‚„ VOTSCHOIMNINCHI, keine belıebig legen
sammengewürfelte Aufsatzsammlung Hanfried Krüger
herauszugeben. Deshalb ist der vorlıe-
gende and ‚nur‘ eın Gilied ıIn der
der Jahrbücher ‚Pıetismus un! Neu- Hendrikus Berkhof, 200 re Theolo-
zeıt‘,; zudem thematisch auf die dreı gie Eın Reisebericht. Neukiıirchener
Grundlinien beschränkt, dıie Je auf VCI- Verlag, Neukirchen Vluyn 1985
schiedene Weıise VO Pietismus bis ZUr 312 Seiten 34,—
Gegenwart verlaufen und mıt den 1C.  - 1€eS$ 1st keine Theologiegeschichte 1mM
worten VO  — heute Ökumene; relıg1öser üblıchen Sınne. Dıie Reıise durch 200 Jah-
Sozlalismus, Kirchenkampf 1988808 ange- neuzeıtliıcher Theologıe mMaCcC nıcht
deutet werden können‘“‘ auf jeder Statiıon halt Der niederländi-

Ungeachtet des somıiıt abgesteckten sche HtOT; VO  — 1960— 81 Professor für
Rahmens ist die Thematık der Beıträ- dogmatısche und bıblısche Theologıe

dieses Bandes außerst vielgestaltig bıs der Reichsuniversität Leiden un auch in
hınein in detaillierte lıterarısche Ausfor- Deutschland durch zahlreiche Veröffent-
INuUuNgen pletistischer Glaubensfröm- lıchungen bekannt, nıcht zuletzt auch
migkeit un Lebenspraxıs. Okumeni- durch seine jahrzehntelange inspirlıeren-
schen Charakter tragen VOT allem die de Mitarbeit 1m Zentralausschul3 des
Studien über den frühen Methodismus ÖRK, hat seline Auswahl unter diıe rage
(Patrıck Streiftf ‚„„Der Öökumenische nach dem ‚Verhältnıs zwıschen dem
Geist 1Im frühen Methodismus‘‘, Evangelıum und dem modernen Den-
und den Pietismus (Hans Hauzenberger ken  .. gestellt 1) Dem dıametralen (je-
‚„Dreifaches Lebenszeugnis auf Grund gensatz zwıischen den beıden, seıit ant
der Heılıgen Schrif ‘6 78-93), der SOZ1a- unüberhörbar artıkuliert, se1  - VO der
les Engagement, missıionarische Ges1in- Mehrheit der Theologen durch den Ver-
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such begegnet worden, ‚‚mehr oder wen1l1- schen Theologıie der Neuzeıt (Maurıice
Blondel, Henr1 de Lubac, arl Rahner)SCr bewußt iıne Brücke zwıschen dem

Evangelıum und ihrer säkularısıerten un die ewegung 1m amerıkanıschen
Kulturwelt schlagen  c (12) Miıt wel- Christentum (u.a Rauschenbusch,
chem Resultat? Das ist dıe Leitfrage, dıe Rıchard und Reinhold 1eDuhr beson-
den uftor auf selner Reise durch die ders abgehandelt un! In die esamt-

schau mıteinbezogen. Gerade das letzt-Theologiegeschichte begleıtet hat; denn
S1Ee se1 ‚„„die Offene oder heimliche TIrıeb- Kapıtel über Amerıka ‚„ Vom
kraft der Theologıie seIlt ant Ich wollte sozlalen Evangelıum Z Neuorthodo-

X1e  C6 erwelst sıch dabe!ı als höchst aktuellihr auf dıe Spur kommen und habe unter
dem Blickwinkel dieses Anlıegens viele und aufschlußreich 1m Bliıck auf die Aus-
Theologen befragt‘“‘ (13) Das he1ßt, einandersetzungen In den ersten TahTtT-
werden bevorzugt dıe Theologen C- zehnten der ökumeniıschen ewegung
nannt, dıe für dıe gestellte rage wichtig zwıschen kontinentaler (insbesondere

und nordamerıkanıscherund weıliterführend erscheinen, un auch deutscher)
s1e werden NUur 1insoweılt erörtier und daf- enk- und Verhaltensweilse.
gestellt, W1e sıch hre oftmals ganz NEUu TOLZ dieses erweıterten Rahmens be-
entdeckten und verstandenen Aussa- kennt der er1. JCn habe aber N1ıC SC-
gCNH unter diıesem Gesichtspunkt als rele- zÖögert, meın uch iın deutscher Sprache
vant erwelsen. Auf der anderen Seite be- schreiben als Ehrenmal für dıiejen1-
deutet diese Begrenzung das Fehlen vie- DC theologische Tradition, dıe durch hre
ler bekannter amen, VOT allem Adus dem Gründlıichkeıt, hre charfe Methodiık,

iıhren weıiten Bereich und hre leiden-konservatıven ager, . dıe eher die Ent-
faltung des vorgegebenen Schriftinhalts schaftlıche Hıngabe In diesen zweıhun-

dert Jahren dıe führende Stellung einge-DZW Tradıtionsgutes beabsichtigten“‘
(14) als daß S1e dıe den ert. bewegende OmMmMen (15)
rage thematisıierten, Was aber keines- Der ‚„„Reisebericht‘‘ eın mıt Kant,
WCgS als Werturteıil verstanden w1issen Fichte, Schleiermacher un 26l
ıll Auch noch ebende Theologen WeETI - dann über dıe Vermittlungstheologie,
den bewußt L11UTr ‚„beiıläufig‘‘ erwähnt, Kierkegaard, Rıtschl, Kähler,
‚„„weıl die objektivierende Dıstanz noch Herrmann und Troeltsch den ogen
fehlt‘‘ Jedoch möchte das uch ‚„„‚dem ultmann, arl Barth und den „„Post-
Leser helfen, dıe Stimmen, die eufe SC- barthlıanern‘“‘‘ schlagen un mıiıt einem
hÖrt werden, In Verbindung mıt einem Kapıtel über aul Tıllıch schhlıeßen.
weıt größeren hor hören und be- Dıiıe glänzend ausgeführte Darstellung
werten‘“‘ (15) verbindet ıne große Belesenheit mıt e1-

Diıesen ‚„weıt größeren Chor‘“‘ e1iß der NCIN weıiten Blıck auf dıe inneren Zusam-
erft. nıcht 1L1UT ın seiner Vıelstimmigkeıt, menhänge, wobe!l die einzelnen Theolo-
sondern auch In seiner räumlıchen Aus- SCH der gerechten Beurteijlung wiıllen
dehnung (0)8 bringen. Entgegen meıst ausführlich orte kommen.
dem hıerzulande meıst üblichen Brauch, Freılich empfindet der ert. selbst und
sıch auf dıie deutschsprachige Theologie ebenso der Leser) den darın lıegenden

beschränken, werden in diesem uch Nachteıl, ‚„„daß dıe verbindende rage-
auch dıe brıtische Theologıe des Jhs stellung oft und miıtunter seiıtenlang
dıe be1 uns viel wen1g bekannten theo- siıchtbar bleıibt bzw In den Hıntergrund
logischen Strömungen in den Niederlan- trıtt Wıe der behandelte eologe das
den, ein1ıge Tendenzen in der katholi- Verhältnis VO Evangelıum und moder-
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neT Welt S1e. 1äßt sıch nıcht jedesmal In vermuten lassen könnte wOomıt keines-
denselben allgemeınen Worten n, WCeCgS ıne Gleichwertigkeıt auSgeSDIO-

chen se1ın solleun! oft äßt sıch NUr sehr schwierı1g fOr-
mulıeren, 111 INan nıcht ungerecht WCI- Ooch bleıibt iragen, ‚o ıne Ver-
den  .6 (18 ständigung und Vermittlung zwıschen

So werden dem Leser und als solche dem Evangelıum und den Voraussetzun-
hat der erft. ja auch Relıgionslehrer, SCHI uUlNseTreTr modernen Kultur überhaupt
Theologiestudenten und ‚„„Gebildete‘‘ 1m möglıch sel  66 bejaht diese Fra-
Auge (18) schon erhebliche Denkan- g ’ denn In beiıden Bereichen gehe
SL.  en abverlangt, die Reise das zentrale ema der ensch und se1ın
durch den Dschungel der oft komplizler- Heıl Hierfür folgt ıne ausführliche
ten Terminologıen un! Gedankengänge bıblıische Begründung (295 dıe das
jJeweıls nachvollziehen können Indes theologische Denken durch das kvange-
die Mühe Sich, auch WE der erf. 1um 1n dıe Krise gestellt se1ın läßt und In
das Schlußkapıtel mıt dem ahnungsvol- der Doppelbewegung VO  - der Welt her
len Satz beginnt „„Beıl manchem eser und aufdıe Welt hın dialektisch verste-
ırd 00 Gefühl der Verwirrung zurück- hen sucht ‚„„‚Das Mal} der Legitimität
bleiben‘“‘ Dem will In seinem Fa- einer theologıschen ethode un eines
z1t „Rückblick und Folgerungen‘‘ begeg- theologischen Systems entspricht dem
NeCN, indem auf esen und Gesetzmä- Maße, in dem S1e In der doppelten EWE-
Bıgkeit theologischer Arbeıt abhebt, die SUuNg auf dıe Krise hın un VO  — der Krise
„1IN der Gestalt einer ständigen echsel- her begriffen sınd“‘“ In vollem Um:-
wirkung‘‘ stattfindet, „1N der dıe Theolo- ange se1l dies 1Ur VO  ; Paulus erTreiICc
gie die Vermiuttlerin ist, dıe VO ihrer ohl kaum aber In der Theologie der etz-
Welterfahrung her das Evangelıum be- ten zweihundert Jahre ıne andere Fra-
rag und dann das esulta: ihrer Befra- sel, ‚„„ob eiıne umfasssende Darstellung
SUuNg ZUT Welt hın übersetzt‘“‘ Die wirkliıch die Gestalt waäre, in der die
gelstigen Voraussetzungen selen in der Brücke zwıschen Evangelıum und Neu-
Epoche nach der Aufklärung wesentlıch zeıt besten geschlagen würde. WIT
dieselben geblieben: ‚„„Der Mensch 1st in den verschiedenen Wegstadıen nıcht
sıch selber ZuU Gesetz geworden; ob- besser jetzt VO diesem, dann VO  — jenem
jektiviert und manıpulıert er die atur Theologen begleitet würden Ww1e Ja
und marginalısıert ott Er sıeht siıch sel- In der Erfahrung In der ege auch DC-
ber als das einziıge un! einz1g sıch selber schieht?“*‘ (300)
verantwortliche Subjekt‘“‘ Ledig- Die abschließende rage nach dem
ıch dıe wechselnden Zeitumstände las- „Erfolg‘‘ des theologischen Bemühens 1ın
SCIH den Theologen „1N seiner ück- den etzten zweiıhundert Jahren beant-
koppelungs- un: Vermittlungsarbeıit das wortet der erl negatıv, jedenfalls nach
Evangelium VO  —; wechselnden Blıck- außen gesehen. Es steht ıhm fest, ‚„„daß
punkten her befragen‘‘ Das be- alle theologischen Versuche innerhalb
deutet, ‚„daß das Grundanlıegen der der modernen Kultur eıt mehr einen be-
verschiedenen Rıchtungen, Schulen und wahrenden als einen werbenden Einfluß

hatten und haben‘‘ Seit dem ndeGenerationen ıne viel größere Gemein-
amkeit aufwelst, als die zugespitzte der 60er TE sel aber überall In der Welt
Aufmerksamkeit für alle größeren und AUus den verschiedenartigsten TIiahrun-
kleineren Unterschiede (wıe s1e beson- gCH heraus ıne theologische Besinnung
ders ZUu Universitätsbetrieb gehört) Je 1im ange, dıe VOI die „Schicksalsfrage
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aller Theologie*‘ stellt ‚„ Wır ussen Je Blıck auf s1e umgekehrt wlıeder jene
und Je In der Kontextualıtät anfangen, Grundgegebenheıiten lebendig erhält

dann UNsSseCeICHN Kontext mehr und un: VOT Erstarrung bewahrt usa  -
mehr mıt dem Kontext des Evangeli- INCNH, miteinander aber wırd dadurch die
880008 verschmelzen, da diese Bot- Breıte der möglıchen Antworten des

Christentums auf dıie Herausforderun-schaft das Übergewicht über es CI -

langt, Was WIT VO  — unseTrTeT Situatlions- SCH jener eıt sıchtbar‘®‘, wobel dıe Eın-
analyse her melden aben  .. W er SIC. nachdenklich stiımmen ollte, 1B
diesen Weg nıcht konsequent nde welchem Ausmaß andere Tradıtionen
geht, ’  ro. die Chance VErDaASSCH, und unterschiedliche Mentalıtäten ZU[I
seıne Umwelt mıt der großen, Er- Formulierung alternatıver Antworten
fahrung des Wortes ottes bereıl- auf dıe gleichen Nöte und TODIeme ıIn
chern‘‘ diesem Jahrhundert befähigten“‘ (9)

Eın uch also, daß nıcht L1UT eın C1I- Dıie Vıelfalt, dıe sich nicht auf verschle-
staunlıches Wiıssen vermittelt, sondern dene Konfessionen und Natıonen VCI-

dabe!1 auch dıe Grun  ragen aller heo- teilt, sondern sich oft „auf engstem
logie mıtbedenken äßt auch und Raum, ın ein un: derselben Kirche*‘‘ fın-
gerade dann, WeNnNn hlıer un: da 1mM WiIı- det, äßt dıe Feststellung treffen: „Eın
derspruch geschehen sollte sehr realer Pluralısmus nıcht 1Ur allge-

Hanfrıed Krüger meın geistiger Art, sondern gerade auch
In relig1öser und theologıscher Hinsıicht
WAarTr charakteristisch für das Christen-Martın Greschat (Hrsg.), Dıiıe neueste {[um in vielen Staaten Europas un aucheıt 1/1I1 (Gestalten der Kırchenge- Nordamerıkas Vorabend des Erstenschichte 9,1 un 9,2) 3600 bzw Weltkriegs‘‘ (42) Das wird dem Leser337 Seıiten mıiıt Je Bıldern; LII/IV überzeugend deutlich den Kurzbio-(Gestalten der Kirchengeschichte graphıien, die ın diesen beiden Bänden101 un 10,2) 336 bzw. 344 Seiten
ZUT Darstellung kommen. Dabe!l ist dermıiıt Je 21 Bıldern. Leinen 1

9 am Subskr.preıis 89,— Ver- alßßstab nıcht alleın die geschichtliche
Relevanz, sondern auch dıe zeıttypıschelag Kohlhammer, Stuttgart 1985 Prägung der einzelnen Persönlichkei-

Die ersten beiden an über ACdEe ten Die epräsentatıon AdUus den VeEI-
neueste Zeıt““ werden eingeleıtet durch schıiedenen Kırchen, Völkern un Kul-
ıne komprimierte Übersicht des Her- turkreisen scheıint uns gerade für diesen
ausgebers „Von der Französiıschen Re- Zeitabschnitt besonders gut gelungen
volution bıs FEn Ersten Weltkrieg‘‘ se1n.
(9i1: /7—42), dıie ebenso VO  — SOUVeEeTra- Der abschließende Doppelband (10,1
NCIN Wissen wW1e VO  — der uns un: 10,2), wıederum VO Herausgeber
sachgemäßen Dıfferenzierens, obwohl durch ıne prägnante 1Zze ‚„ Vom CI -
sıch der Verfasser der Begrenztheıt SEe1- sten Weltkrieg bıs ZU[I Gegenwart“‘‘ ein-
165 Unternehmens immer bewußt geleıtet (10:1; 7—44), zieht dıe aufge-
bleibt och ‚„„dient dıe Skizzlierung der zeigten Linıen weıter aus. Daß ıne viel-
Ereignisse dieses Jahrhunderts SOWIE zahl Öökumenisch bedeutsamer Persön-
das Nachzeichnen ihrer mentalen, - lıchkeiten unter den Lebensabrıssen
zialen un: ökonomischen Strukturen ın diesen beıden Bänden Platz gefunden
der präzisen Erfassung der einzelnen hat, verdient besonders hervorgehoben
hier versammelten Gestalten WIE der werden genann selen L11UTI John
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